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1. Einleitung/Ausgangslage 

Seit den 1960er Jahren wird Material aus der Julia und dem Adontbach im Gebiet Burvagn/Gneida 
entnommen. Auf dem Wildbachkegel des Adontbachs ist seit dem 2010 eine Abbauzone ausgeschieden 
[7]. Die Kieswerk ELA AG möchte in dieser Zone Kies abbauen und anschliessend die vom Abbau tan-
gierten Flächen wiederherstellen. Das gesamte Gebiet der Abbauzone Gneida soll anschliessend rena-
turiert und der Flussdynamik des Adontbachs überlassen werden.  

Für die rechtskräftige Abbauzone bedarf es einer ortsplanerischen Bereinigung. Im Rahmen einer Teil-
revision der Ortsplanung ist der generelle Gestaltungsplan (GGP) anzupassen. Bestandteil des GGP ist 
ein Abbau- und Wiederherstellungskonzept, in welchem die geplante Kiesgewinnung mit anschliessen-
der Revitalisierung ausgeführt werden. 

Vorliegende Umweltnotiz beurteilt die Umweltbelange des Abbau- und Wiederherstellungskonzepts 
als Beurteilungsgrundlage für die Teilrevision der Ortsplanung. 
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2. Standortübersicht 

Die rechtskräftige Abbauzone befindet sich im Gebiet Gneida in einer Aue von regionaler Bedeutung 
(A-1523) [20]. Das Objekt wird als inaktive Grauerlenaue beschrieben. Die Ökomorphologie des Adont-
bachs entlang der Abbauzone weist einen natürlichen Charakter auf. Mit Ausnahme des Brückenbau-
werks im Mündungsbereich ist der Gewässerabschnitt innerhalb der Abbauzone unverbaut. Das mitt-
lere Gefälle zwischen dem ehemaligen Abbauperimeter im Mündungsbereich und der Wildbachschale 
am oberen Ende des Auengebiets liegt bei 7.8%. Das langjährige mittlere Geschiebeaufkommen wurde 
auf 1’000-2'500 m3 geschätzt [4].  

Gemäss der strategischen Revitalisierungsplanung des Kantons Graubünden gilt die Revitalisierung 
des Gewässerabschnitts der Aue Gneida als Objekt mit hoher Prioritätsstufe [16]. 

In unmittelbarer Nähe befindet sich die Kiesabbauzone, in welcher sich mitunter die Anlagen des Kies-
werk ELA befinden.  

 

Abbildung 1:  Nutzungsplanung mit Kiesabbau- und Abbauzone [17]. 
 

 

Abbauzone 

Kiesabbauzone 

Kieswerk ELA 
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3. Rechtliche Aspekte 

3.1. Raumplanerische Voraussetzungen 

Im Planungs- und Mitwirkungsbericht (PMB) werden die raumplanerischen Belange umfangreich ab-
gehandelt [7]. Das Abbaugebiet Gneida ist sowohl in der Kantonalen Richtplanung (Objekt Nr. 
05.VB.04) als auch in der Regionalen Richtplanung (Materialabbau und – Verwertung Nr. 5.620/ Ab-
fallbewirtschaftung Nr. 5.610) als Ausgangslage eingetragen. 

Seit dem 14.12.2010 ist die Abbauzone mit dem RB-Nr. 1168 in der Nutzungsplanung rechtlich veran-
kert [7].  

Mit der Bewilligung des vorliegend überarbeiteten generellen Gestaltungsplans (GGP) werden sämtli-
che raumplanerischen Voraussetzungen für den Kiesabbau in der Aue Gneida geschaffen. 

3.2. Konzession und Bewilligungen 

Konzession: 

Seit dem Jahre 1972 ist die Kieswerk ELA AG im Besitz eines Konzessionsvertrags zur Ausbeutung von 
Geschiebematerial aus der Julia und dem Adontbach. Die am 1. Juli 2011 erneuerte Konzession dauert 
bis am 30 Juni. 2041.  

Abbaubewilligungen: 

Seit 50 Jahren wurde den Gewässern gestützt auf eine Abbaubewilligung vom 24. April 19741 Kies ent-
nommen. Die 10-jährige Bewilligung wurde jeweils stillschweigend verlängert. Im Jahr 2011 widerrief 
der Kanton sämtliche Abbaubewilligungen aus Fliessgewässern. Seither wurden die Abbaubewilligun-
gen jeweils im BAB-Verfahren erteilt. Die gewässerschutzrechtliche Bewilligung (DV Nr. 273) zur Aus-
beutung von Kies- und Sand aus dem Adontbach wurde der Kieswerk ELA AG am 22. März 2013 erteilt 
und ist am 31. Dezember 2017 ausgelaufen. Die Entnahmebewilligung aus der Julia läuft Ende 2024 
aus. Die Bewilligungen zur Ausbeutung von Kies- und Sand aus einem Fliessgewässer sind nur noch 
unter strengen Auflagen bewilligungsfähig. Am 24. Januar 2020 wurde der Abbau einer ersten Etappe 
(1a) in der Abbauzone Gneida im Rahmen einer BAB-Bewilligung erteilt (Nr. 2018-1189). 

Rodungsbewilligungen: 

Zur Gewinnung von Kies aus dem Gebiet Gneida wurde der Kieswerk HEW AG im Jahre 1998 die Ro-
dungsbewilligung über eine Fläche von rund 34’889 m3 erteilt. Die Rodungsbewilligung wurde im Jahre 
2015 bis Ende 2017 (DV Nr. 25/15) verlängert. Eine erneute Anfrage der Kieswerk ELA AG zur Bewilli-
gungsverlängerung wurde gutgeheissen. Ende 2023 war die Rodungsbewilligung definitiv ausgelaufen.  

Künftig sollen die Rodungsgesuche in Rahmen des BAB-Verfahrens zur Ersuchung der Abbaubewilli-
gung für die einzelnen Abbauetappen gestellt werden.  

—————— 

1 Ausgestellt an die Kieswerk HEW AG (Rechtvorgängerin der Kieswerk ELA AG) 
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3.3. Verfahren 

Im Rahmen der Teilrevision der Ortsplanung (Nutzungsplanungsverfahren) soll der generelle Gestal-
tungsplan bewilligt werden.  

Die gewässerschutzrechtliche Bewilligung zur Ausbeutung von Kies- und Sand sowie die Rodungsbe-
willigungen der einzelnen Abbauetappen sind im Rahmen des BAB-Verfahrens zu beantragen. 
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4. Vorhaben 

4.1. Bisheriger Kiesabbau 

Der bisherige Materialabbau, das Abbaukonzept sowie die Wiederherstellung werden sowohl im Pla-
nungs- und Mitwirkungsbericht [7] als auch in der Projektstudie zur Abbauzone «Gneida» [4] ausführ-
lich beschrieben. Die relevanten Eckpunkte der Thematik werden nachfolgend zusammenfassend er-
läutert.  

Der bisherige Materialabbau bzw. die Kiesgewinnung erfolgte im Wesentlichen aus der Julia bzw. der 
Flachstrecke im Mündungsbereich des Adontbachs [4][12]. Mit dem Ablauf der gewässerschutz- und 
fischereirechtlichen Bewilligung zur Ausbeutung von Kies und Sand aus dem Adontbach im Jahre 2017 
erfolgte der Kiesabbau ausschliesslich aus der Julia.  

Seit dem Jahre 2020 wird zudem Material aus der Abbauzone Gneida innerhalb der ersten Etappe (1a) 
gewonnen (vgl. Abbildung 2). Gemäss den Ausführungen in [10] werden jährlich rund 4'000 m3 abge-
baut. 

 

4.2. Abbaukonzept 

Das Abbau- und Wiederherstellungskonzept sind in [4], [7] detailliert beschrieben. Die Grundprinzipien 
des Abbaukonzepts werden vorliegend kurz wiedergegeben. Das Abbaukonzept sieht einen etappier-
ten Materialabbau in drei Etappen (1-3) vor, wobei jede Abbauetappe in zwei Teiletappen (a und b) aus-
geführt wird. Aktuell verläuft der Adontbach im Perimeter der Etappe 3. 

Nach erfolgter Rodung der heutigen Waldflächen wird der Schwemmkegel parallel um 3.5 – 4.5 m auf 
das Niveau der Sohle des Adontbachs abgesenkt [4]. Sämtliche Arbeiten werden im Trockenen, aus-
serhalb des vom Adontbach benetzten Bereichs ausgeführt. Zur Gewährleistung dieser Grundvoraus-
setzung wird der Adontsbach nach dem Abbau der ersten beiden Etappen (1 und 2) verlegt. Im An-
schluss erfolgt der Abbau der dritten Etappe. (s. Abbildung 2).  

Das gewonnene Geschiebematerial wird anschliessend zwischengelagert und anschliessend in den be-
stehenden Anlagen des nahe gelegenen Kieswerks ELA aufbereitet.  

Die einzelnen Abbauetappen werden über Baupisten erschlossen. Nach erfolgter Umlegung des Adont-
bachs wird die Erschliessung so gelegt, dass keine weiteren Gewässerquerungen mehr notwendig sind 
(s. Abbildung 3). 
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Abbildung 2:  Auszug genereller Gestaltungsplan [8]. 
 

 
Abbildung 3:  Auszug genereller Erschliessungsplan (GEP) [9]. 
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4.3. Wiederherstellung/Revitalisierung 

Der Endzustand sieht die Revitalisierung der Aue im gesamten Abbauzone vor, vgl. Endzustand im GGP 
[7], [8]. Das übergeordnete Ziel der Revitalisierung ist die Dynamisierung der Aue Gneida zu Gunsten 
auentypischer Flora und Fauna.  

Ist-Zustand 

Der aktuelle Zustand der Aue Gneida weist hinsichtlich Auendynamik relevante ökologische Defizite 
auf. Aufgrund der starken Eintiefung des Adontbachs sind die umliegenden und höhergelegenen Au-
engebiete von der Dynamik abgeschnitten. Der Lebensraum und die wasserabhängigen Lebensge-
meinschaften entfernen sich aufgrund der fortschreitenden Sukzession zunehmend von ihrem ur-
sprünglichen Auencharakter. Dynamische Lebensraumstrukturen sind gegenwärtig ausschliesslich 
entlang des eingetieften, schmalen Bachlaufs sowie im Mündungsbereich des Adontbachs vorzufinden.  

Wie der Analyse zur Auendynamik in [4] eindrücklich zu entnehmen ist, hängt die Auendynamik im 
Wesentlichen mit geschiebeführenden Hochwasserereignissen zusammen. Seit den 1950er Jahren hat 
lediglich ein einziges dieser Ereignisse stattgefunden, seither hat die Dynamik abgenommen und der 
Adontbach sich fortschreitend eingetieft.  

Potential und Ziel der Wiederherstellung und Revitalisierung 

Über das Potential und die Entwicklungsziele der Aue Gneida wurde unter anderem im Rahmen des 
Kleinkraftwerkprojekts Adont der ewz im Jahre 2012 diskutiert. Bereits damals wurden mit Vertretern 
der Amtsstellen und den Umweltverbänden Entwicklungsziele für die Aue Gneida festgehalten (vgl. 
[5]). Nachfolgend werden basierend auf den heutigen Wissenstand und unter Berücksichtigung der da-
maligen Grundsätze die Ziele der Revitalisierung festgehalten.  

▪ Erzielung eines möglichst breiten dynamischen Gewässerraums zur Förderung von auentypischen 
Strukturen wie Überflutungsbereichen, temporär anspringenden Seitenarmen und Ruderalflä-
chen. 

▪ Förderung der auentypischen Flora und Fauna durch die initiale Schaffung der genannten auenty-
pischer Strukturen. 

▪ Vernässung des Auengebiets durch die vorgesehene Terrainabsenkung. 
▪ Vergrösserung des natürlichen Mündungsbereichs durch Entfernung der Brücke nach erfolgtem 

Abbau. 
▪ Sicherstellung der Längsvernetzung zwischen Adontbach und Julia. 
▪ Optimierung der Quervernetzung durch angepasste und überwindbare Uferböschungen. 
▪ Entfernung der Kiesabbautätigkeit aus dem dynamischen Auengebiet nach erfolgter Revitalisie-

rung. 
▪ Verzicht auf eine aktive Aufforstung zugunsten der natürlichen Sukzession. 

Wiederherstellungs- und Revitalisierungskonzept 

Wie in [4] ausführlich dargelegt erfolgt der etappierter Kiesabbau durch eine Parallelabsenkung des 
Schwemmkegels von rund 4.5 m. Das künftige Gefälle soll sich dem Gefälle des Wildbachkegels aus-
serhalb des Abbauperimeters annähern.  

Die Dynamik hängt im Wesentlichen von den stark geschiebeführenden Hochwasserereignissen ab. An-
hand der flächigen Absenkung des Wildbachkegels werden Überflutungsereignisse bereits bei deutlich 
geringeren Abflussmengen wieder ermöglicht, wodurch das Potential der Eigendynamik im Auengebiet 
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gesteigert wird. Ein Ereignis im Jahre 2014 erhöhte die dynamische Gerinnebreite um rund 60%. Dies 
verdeutlicht das Potential und bestätigte, dass bereits kleinere Hochwasser zu einer beachtlichen Dy-
namik beitragen können.  

Die Erhöhung der Frequenz von Überflutungsereignissen fördert insbesondere seltene auentypische 
Pflanzen- und Tierarten.  

Zur oberen Anbindung des abgesenkten Auenperimeters an das natürliche Terrain sind die beiden 
Übergangsbereiche I und II vorgesehen. Diese dienen der Überwindung des Längsgefälles und oberen 
Anbindung an die Sohle des bestehenden Gerinnes.  

Gemäss [4] kann aufgrund der bestehenden hohen Grinnebreite (35m) und der grobblockigen Sohl-
struktur aus heutiger Sicht auf bauliche Massnahmen zum Schutz vor Erosionen am oberen Perime-
terende verzichtet werden. Aufgrund des zeitlichen Horizonts von mehreren Jahren bis Jahrzehnten 
wird eine Beurteilung der Übergangsbereiche bezüglich allfälliger wasserbaulicher Massnahmen un-
mittelbar vor deren Umsetzung empfohlen. 

Seitlich angelegte Uferböschungen sind mit dem anstehenden Geschiebematerial und ohne zusätzli-
chen Erosionsschutz auszubilden. 

Die bestehende Brücke im Mündungsbereich des Adontbachs in die Julia dient heute zur Erschliessung 
des rechten Bereichs des Wildbachkegels. Im Rahmen der Wiederherstellung soll das Bauwerk zurück-
gebaut und die Umgebung naturnah gestaltet werden. Die bestehende lokale Einengung wird damit 
aufgehoben und die Entwicklung einer natürlichen Schwemmfläche zu Gunsten von Kies- und Sand-
bänken wieder ermöglicht.  

Auf eine aktive Begrünung oder Aufforstung der wiederhergestellten Ruderalflächen soll zugunsten 
der natürlichen Sukzession vollständig verzichtet werden. Der Rodungsersatz für die temporären Ro-
dungen erfolgt dabei durch Realersatz vor Ort (vgl. Kap. 5.5). 
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5. Umweltaspekte 

5.1. Relevanzmatrix 

Mit dem vorgesehenen Kiesabbau und der anschliessenden Wiederherstellung sowie Revitalisierung 
des Gebiets werden verschiedene Umweltbereiche in unterschiedlicher Relevanz tangiert. Eine Über-
sicht der relevanten Umweltbereiche ist der nachfolgenden Matrix zu entnehmen. 
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Kapitel 5.2 5.3 5.4 5.5 5.6 5.7 5.8 5.9 5.10 5.11 5.12 5.13 5.14 5.15 5.16 5.17 5.18 5.19 5.20 

Legende: - keine Umweltauswirkungen (ohne Massnahmen) 
 o Auswirkungen auf die Umwelt werden mit Standardmassnahmen begrenzt 
 x Auswirkungen auf die Umwelt werden mit spezifischen Massnahmen begrenzt 

 
5.2. Oberflächengewässer und aquatisches Ökosystem 

Kiesabbau 

Gemäss vorliegendem Abbaukonzept erfolgt der Materialabbau ausschliesslich ausserhalb des benetz-
ten Bereiches, daher ist von keinen direkten Einflüssen durch den Kiesabbau auf die aquatischen Le-
bensräume auszugehen. 

Die Anforderungen von Art. 43 GSchV sind durch das vorgesehene Abbau- und Revitalisierungskon-
zept erfüllt (s. auch nachstehende Ausführungen).  

Revitalisierung und Bachumleitung 

Der Adontbach gilt als Fischgewässer (Nr. 279) mit einem jährlichen Besatz von 1000 Sömmerlings-
einheiten [19]. Mit der Wiederherstellung und Revitalisierung des Kiesabbaugebiets ist auch die Verle-
gung des Adontbachs vorgesehen. Gemäss Abbau- und Wiederherstellungskonzept wird der Bachlauf 
über eine Distanz von rund 300 m initial neu angelegt.  

Zum Schutz der aquatischen Fauna und zur Verhinderung von Trübungen hat der Bau des neuen Bach-
laufs vollständig im Trockenen erfolgen. Lediglich bei der unteren und oberen Anbindung an den 



 

  
Kiesabbau Gneida | Teilrevision Ortsplanung (GGP) | Umweltnotiz Seite 15/25 
 

bestehenden Gewässerlauf sind Arbeiten im Wasser mit entsprechender temporärer Trübung unver-
meidbar. Unter Beizug einer kompeteten UBB und/oder der Fischereiaufsicht sind Auswirkungen auf 
ein Minimum zu begrenzen. Bei der Gestaltung gilt es unter Beizug der UBB die morphologischen 
Strukturen des bestehenden Gerinnes bestmöglich nachzubilden.  

Bei der Ausgestaltung der neuen Bachsohle ist zwingend auf eine dem Gefälle angepassten Deck-
schichtmaterial zu achten welche dem anstehenden Sohlmaterial des bestehenden Bachlaufs ent-
spricht. (d90=31cm) (vgl. Ausführungen in[4]). Von weiteren Erosionsschutzmassnahmen kann abge-
sehen werden.  

Die Umleitung des Bachlaufs hat unter bestmöglichem Schutz aquatischen Fauna (v.a. Fische) zu er-
folgen. Daher ist der bestehende Bachlauf vorgängig durch Vertreter des kantonalen Amts für Jagd 
und Fischerei (AJF) auszufischen. Durch eine schrittweise Umleitung des Wassers bei gleichzeitig vi-
suellen Kontrollen des alten Bachlaufs können allfällig gestrandete Fische nachträglich noch gerettet 
und versetzt werden.  

Standardmassnahmen: 

▪ Für die Anlegung und Gestaltung des neuen Bachlaufs ist eine fachkundige Umweltbaubegleitung 
(UBB) beizuziehen. Die UBB ist gegenüber der Unternehmung weisungsbefugt. 

▪ Sämtliche Arbeiten im Gewässer sind vorgängig mit der örtlichen Fischereiaufsicht abzustimmen.  

Spezifische Massnahmen: 

▪ Für die Ausführung und Einbringung einer adäquaten Sohlschicht gemäss den in [4] ausgeführten 
Vorgaben, ist eine Fachperson beizuziehen. 

▪ Vor der Gewässerumleitung muss der bestehende Bachlauf ausgefischt werden. 
▪ Um allfällige Fische während der Umleitung zu retten, hat diese schrittweise und unter Aufsicht der 

UBB und des Fischereiaufsehers zu erfolgen. 

 

5.3. Geschiebehaushalt 

Die Belange des Geschiebehaushalts sind im Fachgutachten der Firma Hunziker Zarn & Partner aus-
führlich dargelegt [4]. Mit den geplanten Geschiebeentnahmen und der vorgesehenen Parallelabsen-
kung kann sich das natürliche Gefälle auf tieferem Niveau wieder einstellen. Weder die Geschiebe-
durchgängigkeit noch das Geschiebeaufkommen werden mit dem geplanten Abbau negativ beein-
trächtigt. Weiterführende Informationen zu den abgeschätzten Abbaumengen sind dem Kapitel 5.12 
(Materialbewirtschaftung) zu entnehmen.  

Standardmassnahmen: 

▪ Die maximalen Abbautiefen und Abbaukoten sind im Rahmen der weiteren Abbauplanung zu definie-
ren und im Rahmen des Bewilligungsdossiers (BAB) der einzelnen Abbauetappen festzulegen. 

▪ Sukzessive Überprüfung und Definierung der maximalen Abbaumengen im Rahmen der Abbaubewil-
ligung. 
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5.4. Grundwasser 

Der gesamte Abbau- und Wiederherstellungsperimeter befindet sich gemäss Gewässerschutzkarte in 
den beiden Gewässerschutzbereichen Au und Ao [23]. Grundwasserschutzzonen sind vom Vorhaben 
keine betroffen. Arbeiten innerhalb von besonders gefährdeten Bereichen (Au) sind nach Art. 19 Abs. 2 
GSchG bewilligungspflichtig. Die spezialrechtliche Bewilligung muss beim kantonalen Amt für Natur 
und Umwelt (ANU) beantragt werden.  

Bei Kiesabbauprojekten ist grundsätzlich zu prüfen, ob mit dem Vorhaben die Anforderungen von 
Art. 44 GSchG tangiert bzw. erfüllt sind. Es liegen gegenwärtig keine detaillierten Daten zu den Grund-
wasserverhältnissen im Gebiet der Abbauzone vor. Es ist davon auszugehen, dass das Grundwasser im 
Bereich des Wildbachkegels und der Mündung der Gelgia mit den Oberflächengewässern (Adontbach 
und Gelgia) korrespondiert und der Grundwasserspiegel in der Nähe der Gewässersohlen liegt. Da das 
Vorhaben neben dem Kiesabbau auch deutlich mit ökologischen Aufwertungen verbunden ist (Objekt 
der strategischen kantonalen Revitalisierungsplanung, gesteckte Ziele zur Revitalisierung der Aue, 
Ausführungen in Kap. 4.3) und diese nur mit den vorgesehenen Massnahmen erreicht werden können, 
scheint uns die Anwendbarkeit von Art. 44 GSchG vorliegend nicht massgebend zu sein. Aus ökologi-
schen Gründen ist ein Ziel, dass mit der Revitalisierung neben der Wiederherstellung der Oberflächen-
wasser-Dynamik auch eine nähere Anbindung des Lebensraums zum Grundwasser erreicht wird, um 
die gewünschten Lebensbedingungen für die seltenen Tier- und Pflanzenarten in der Aue zu erreichen. 

Aus Sicht des Grundwasserschutzes ist wichtig, dass sich die Verhältnisse für das Grundwasser auf-
grund des Vorhabens nicht nachteilig verändern. Dies ist vorliegend der Fall. Der Abbau findet im  
Trockenen statt und somit oberhalb des Grundwassers. Da es sich bei vorliegendem Vorhaben zudem 
im Wesentlichen um einfache Aushub- und Transportarbeiten von unverschmutztem Geschiebemate-
rial handelt (Aufbereitung des gewonnenen Materials erfolgt in einem weiteren Schritt in den nahege-
legenen und bestehenden Anlagen des Kieswerk ELA) ist unter Berücksichtigung einer fachgerechten 
Umsetzung der aufgeführten Massnahmen im Auengebiet von keiner Gefährdung des Grundwassers 
auszugehen.  

Standardmassnahmen 

▪ Die Lagerung und der Umschlag von wassergefährdenden Stoffen wie Treibstoffe und Schmiermittel 
(Öle, Benzin, etc.) hat dem Stand der Technik zu erfolgen (Auffangwannen etc.).  

▪ Für Maschinen und Geräte, welche in und am Wasser eingesetzt werden, ist biologisch rasch abbau-
bares Hydrauliköl zu verwenden. Für den Notfall ist genügend Ölbindemittel / Ölsperren vor Ort zu 
lagern.  

▪ Am Abend und am Wochenende sind Baumaschinen abseits der Baugruben abzustellen. Maschinen 
und Geräte sind ausserhalb der Baugruben aufzutanken. Maschinen und Fahrzeugen dürfen nur auf 
einem geschützten Platz gereinigt oder repariert werden. 

 

5.5. Flora und Wald 

Im Rahmen des Neubaus des Kleinwasserkraftwerks Adont wurden im Auftrag von ewz umfangreiche 
Vegetations- und Lebensraumkartierungen durch Camenisch & Zahner durchgeführt. Auf Anfrage bei 
ewz wurden uns die Grundlagen zur Verfügung gestellt. 
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Vegetation 

Der Abbauperimeter befindet sich gemäss kantonalem Biotop- und Landschaftsinventar in der Aue 
Ziegelhetta (Nr. A-1523) von regionaler Bedeutung. Das Auengebiet wird mitunter als inaktive Grauer-
lenaue beschrieben [20].  

Gemäss den Vegetationskartierungen befindet sich der Perimeter der anstehenden Abbauetappen (1a-
3b) weitgehendst innerhalb eines Grauerlen-Auenwalds [11]. Zudem befinden sich rund um den heuti-
gen Bachlauf des Adontbachs Flusskies Pionierflure ohne Vegetation sowie stellenweise Auen-Weide-
gebüsche. An einem Standort wurde zudem die geschützte Orchideenart zweiblättrige Waldhyazinthe 
(Platanthera bifolia) [11] festgestellt. Im Mündungsbereich in die Julia wurde zudem die invasive Neo-
phytenart Sommerflieder (Buddleja davidii) festgestellt.  

Durch die anstehenden Abbauetappen werden primär auentypische Lebensräume und Vegetationsge-
sellschaften tangiert, welche nach erfolgter Wiederherstellung einer eigendynamischen Auenentwick-
lung überlassen werden. Es ist davon auszugehen, dass die Dynamik der Aue gegenüber dem heutigen 
Zustand erhöht sein wird und daher kurzfristig mit einer Zunahme von Flusskies-Pioniergesellschaften 
zu rechnen ist [4]. Wiederhergestellte Flächen ausserhalb des Einflussbereichs von jährlichen Hoch-
wasserereignissen dürften jedoch schnell einwachsen. In diesen Bereichen ist mittel- und langfristig 
davon auszugehen, dass die Vegetation sich durch die natürliche Sukzession den umliegenden Pflan-
zengesellschaften mit Elementen von Auen-Weidegebüschen und Grauerlen-Auenwald entwickeln 
wird. 

Neophyten 

Die beim Abbau und der Revitalisierung entstehenden offene Kiesflächen bieten gute Bedingungen für 
das Aufwachsen von invasiven Neophyten. Zur Verhinderung einer weiteren Ausbreitung des Sommer-
flieders und potenziell weiteren invasiven Neophytenarten auf den wiederhergestellten Abbauflächen, 
ist deren Bekämpfung von hoher Priorität. Mit den unten aufgeführten Massnahmen soll eine weitere 
Ausbreitung verhindert werden. Da sich die Neophytensituation innert weniger Jahre wesentlich ver-
ändern kann, gilt es im Rahmen der laufenden Abbautätigkeiten unter Beizug einer UBB die aktuelle 
Neophytensituation aufzuzeigen und die entsprechenden Bekämpfungsmassnahmen zu präzisieren 
bzw. zu aktualisieren.  

Wald und Rodungen 

Der Perimeter der einzelnen Abbauetappen befinden sich weitgehendst in einem Grauerlen-Auenwald 
(Alnetum incanea) [22]. Die hierfür benötigte Rodungsbewilligungen für temporäre Rodungen sind in 
Rücksprache mit dem kantonalen Amt für Wald und Naturgefahren künftig pro Abbauetappe im Rah-
men der BAB-Verfahren zu beantragen.  

Auf eine Ersatzpflicht für Rodungen kann Gemäss Art. 7 Abs. 3 b. und c verzichtet werden, sofern es 
sich dabei entweder um Gewässerrevitalisierungen oder um die Aufwertung von nach Natur- und Hei-
matschutzgesetz (NHG) geschützte Biotope handelt. Mit der Revitalisierung des Auengebietes soll 
eine Dynamisierung mit entsprechender Vernässung zur Förderung auentypischer Tier- und Pflanzen-
arten erzielt werden. Daher kann vorliegend die Revitalisierung als adäquater Rodungsersatz (Realer-
satz vor Ort) angerechnet werden. 

Fazit 

Ausgehend von den definierten Revitalisierungszielen (Dynamisierung und Vernässung des Auenge-
bietes) wird das Vorhaben unter Berücksichtigung der nachfolgend aufgeführten spezifischen Schutz-



 

  
Kiesabbau Gneida | Teilrevision Ortsplanung (GGP) | Umweltnotiz Seite 18/25 
 

massnahmen und einer sorgsamen Ausführung insgesamt als relevante ökologische Aufwertung für 
die auentypischen Lebensräume gewertet. 

Standardmassnahmen: 

▪ Rodungen sind auf das erforderliche Minimum zu reduzieren. Zu fällende Bäume sind gemeinsam mit 
dem Regionalforstingenieur und dem Revierförster zu markieren. Es dürfen nur markierte Bäume  
gefällt werden.  

▪ Auf eine Initialbepflanzung soll zugunsten der natürlichen Sukzession verzichtet werden.  
▪ Für den nachhaltigen Schutz vor invasiven Neophyten sind die Flächen des Abbaugebiets sowie des-

sen Nahbereich durch eine UBB jährlich auf das Vorkommen von Neophyten zu überprüfen. Im Rah-
men der Abbaugesuche gilt es zudem die aktuelle Neophytensituation zu beurteilen und basierend 
auf deren Neubeurteilung Präventions- oder Bekämpfungsmassnahmen auszuarbeiten. 

 

5.6. Fauna 

Avifauna 

Der Projektperimeter befindet sich gemäss kantonaler Jagdkarte vollumfänglich innerhalb des Was-
serflugwildasyls «Burvagn» (Nr. 620). Gemäss Auskunft des AJF (Armando Janett, Sergio Wellenzohn) 
bietet der Mündungsbereich des Adontbachs potenzielles Habitat für verschiedene Wasserflugwild- 
und andere Vogelarten. Neben Wasseramseln, Gebirgsstelzen sowie Stock- und Reiherente bieten die 
Kiesinseln im Mündungsbereich auch potenzielle Habitat für Limikolen (Flussuferläufer). Es ist davon 
auszugehen, dass sich besonders Entenvögel vorwiegend im Bereich des Stausees Burvagn bzw. in den 
langsam fliessenden Auen der Julia aufhalten und ebenso auch dort brüten werden.  

Terrestrische Fauna 

Weder im kantonalen Inventar für Flora und Fauna noch im Biotopinventar sind Hinweise bezüglich 
Amphibienzugstellen oder Amphibienlaichgebiete eingetragen [20]. Auch finden sich keine Hinweise 
in den Daten zu den Feldkartierungen von Camenisch&Zahner [11]. Daher wird diesbezüglich von kei-
nen wesentlichen Auswirkungen ausgegangen. 

Gemäss telefonischer Auskunft des lokalen Wildhüters Armando Janett werden im Auengebiet Gneida 
im Rahmen der Bündner Hochjagd jährlich Rotwildabschüsse getätigt. Diese seien einen relevanten 
Beitrag zur gewünschten Reduktion des Rotwildbestands. Angesichts der bisherigen Abbautätigkeit 
im Gebiet Gneida und dem Zeitpunkt der Abbautätigkeit ist diesbezüglich von wesentlichen negativen 
Auswirkungen auszugehen.  

Im Rahmen des BAB-Verfahrens zur Abbaubewilligung ist eine allfällige zeitliche Einschränkung der 
Abbautätigkeit während der Hochjagd zu prüfen.  

Mit der kurz und mittelfristigen Abbautätigkeit ist weiterhin von einer Störung der terrestrischen- bzw. 
der Avifauna auszugehen. Da sich die Abbautätigkeit ausschliesslich ausserhalb und in ausreichendem 
Abstand der benetzten Bereiche befinden, wird die Störung durch den Abbauprozess als geringfügig 
erachtet. Langfristig ist mit der Wiederherstellung und Revitalisierung des Auengebiets jedoch von ei-
ner wesentlichen Lebensraumaufwertung auszugehen.  
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Spezifischen Massnahmen: 

▪ Prüfung von zeitlich beschränkter Abbautätigkeit im September während der Hochjagd. 
▪ Die Rodungen der einzelnen Abbauetappen haben jeweils ausserhalb der Vogelbrutzeit (April- 

August) zu erfolgen. 

 

5.7. Boden 

Bei den vom Abbau betroffenen Böden handelt es sich ausschliesslich um flachgründige (wenige cm 
bis dm) junge Waldböden, welche sich seit den auenprägenden Hochwasserereignissen in den 1950er 
Jahren ausbilden konnten.  

Sofern möglich, ist der Oberboden abzutragen, separat zwischenzulagern und bei der Wiederherstel-
lung ausserhalb des morphodynamischen Bereichs wiederanzulegen. Bei einer längeren Lagerdauer 
gilt es die Bodendepots zu begrünen. Nach erfolgter Wiederherstellung soll der Boden im Böschungs-
bereich wieder angelegt werden. Das sich im Boden natürlicherweise angereicherte Saatgut begünstigt 
das natürliche Aufkommen der Vegetation.  

Sämtliche Flächen befinden sich ausserhalb des Prüfperimeters für chemische Bodenbelastung (PBB) 
[25]. Diesbezüglich sind keine Massnahmen zu treffen.  

Standardmassnahmen 

▪ Für die Bodenarbeiten empfehlen wir eine UBB / BBB beizuziehen. Bei ausreichender Schichtstärke 
muss der Boden separat abgetragen und gelagert werden. 

▪ Böden dürfen nur in ausreichend abgetrocknetem Zustand abgetragen und wieder aufgebracht  
werden. 

▪ Das Bodendepot darf eine maximale Schütthöhe von 1.5 m nicht überschreiten.  
▪ Der Abtransport des Bodens hat auf dem C-Horizont erfolgen, die Böden sind nicht zu befahren. 
▪ Zur Förderung eines raschen Vegetationskaufkommens sind die Böden für die Wiederherstellung von 

höhergelegenen Bereichen sowie von Böschungen zu verwenden. 

 

5.8. Altlasten 

Gemäss kantonalem Kataster für belastete Standorte (KbS) befindet sich im Bereich der Kantons-
strasse eine Altlast (Nr. 3536-0014) [24]. Der Eintrag umfasst die ehemalige Kehrichtdeponie Gneida, 
welche als belastet, aber nicht untersuchungsbedürftig beurteilt wird. Der belastete Standort wird 
nicht direkt von der rechtskräftigen Abbauzone tangiert (Abbildung 4). Gemäss Abbaukonzept wird 
der Bachlauf nach erfolgtem Abbau der Etappen 1a bis 2b verlegt. In den Übergangsbereichen soll das 
Längsgefälle des Adonts an das neu verlegte Gerinne angepasst werden. Bei den hierfür vorgesehenen 
Geländeanpassungen ist eine Tangierung des KbS-Objektes aus heutiger Sicht nicht ausgeschlossen.  
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Abbildung 4:  Darstellung der einzelnen Abbauetappen (1a – 3b) (farbige Schraffur) inkl. der beiden Übergangsbe-
reiche I und II (farbig, gestrichelte Schraffur) sowie des KbS-Eintrages (braun). Überlagerung des KbS-Eintrags im 
Übergangsbereich I (schwarzer Kreis). 

Aufgrund der vorgesehenen Verlegung des Bachlaufs in Richtung KbS-Objekt ist künftig von einem 
erhöhten Erosionsrisiko bei Hochwasser und daher von einer potenziellen Emissionsgefahr der Altlas-
ten auszugehen.  

Nach erfolgtem Abbau im Gebiet 2a der Abbauzone werden zur geplanten Gerinneverlegung die Ge-
ländeanpassungen in der Übergangszone I notwendig. In der weiteren Planung gilt es im Detail aufzu-
zeigen, wie der neue Gewässerlauf des Adontbachs angelegt wird und inwiefern die Altlast tangiert 
wird. Daraus sind ggf. Schutzmassnahmen zu erarbeiten. 

Spezifische Massnahme 

▪ Im Rahmen des BAB-Dossier zum Abbau der Zone 2a ist im Detail aufzuzeigen, wie mit der Altlast 
umgegangen wird und mit welchen Massnahmen das Objekt vor möglichen Emissionen geschützt wer-
den kann. 

5.9. Umweltgefährdende Stoffe 

Beim vorgesehenen Vorhaben werden mit Ausnahme von Treib- und Schmierstoffen keine weiteren 
umweltgefährdende Substanzen eingesetzt. Bei der Umleitung des Adonts sind temporär Arbeiten im 
Gewässer unumgänglich. Die Massnahmen zum Schutz der Umwelt vor umweltgefährdeten Stoffen 
wurden bereits in den Kapiteln Oberflächengewässer (Kap. 5.2) und Grundwasser (Kap. 5.4) abgehan-
delt. 
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5.10. Luft 

Der geplante Kiesabbau aus der rechtskräftigen Abbauzone ist gemäss telefonischer Auskunft des 
ANU (Alois Degonda) als Erweiterung einer stationären Anlage (Kieswerks ELA) zu betrachten. Für die 
geplante Erweiterung sind Standardmassnahmen zum Schutz vor Luftemissionen ausreichend. Bei den 
geplanten Abbauarbeiten ist einerseits mit Schadstoffemissionen aus Verbrennungsmotoren der ein-
gesetzten Lade- und Transportfahrzeuge sowie mit Staubemissionen beim Materialumschlag zu rech-
nen. Mit den nachfolgend aufgeführten Standardmassnahmen sind die Emissionen zu begrenzen. 

Standardmassnahmen:  

▪ Maschinen und Geräte mit Verbrennungsmotoren haben den Anforderungen gemäss Art 19a und b 
LRV sowie Anhang 4 Ziffer 3 LRV einzuhalten. 

▪ Baumaschinen und Fahrzeuge müssen mit Partikelfiltersystemen gemäss anerkannten Stand der 
Technik (SN 277206) ausgerüstet sein. 

▪ Bei übermässige Staubemissionen sind Massnahmen zur Staubekämpfung (z.B. Wässern von Pisten, 
Umschlagplätzte und Umschlaggut) zu treffen. Es gelten die Vorgaben gemäss Luftreinhalteverord-
nung Anhang 1 (LRV). 

5.11. Lärm 

Für die Abbauzone ist gemäss Nutzungsplanung keine Lärmempfindlichkeitsstufe ausgeschieden. 
Sämtliche unmittelbar angrenzenden Flächen befinden sich in der Lärmempfindlichkeitsstufe III. Zu-
dem befinden sich keine lärmempfindlichen Gebäude im Umkreis von 300 m rund um die Abbauzone. 
Es gilt die Anwendung von üblichen Vorsorgemassnahmen gemäss Vorsorgeprinzip. 

Bei den vorgesehenen Arbeiten handelt es sich im Wesentlichen um Geräte- und Maschinenlärm sowie 
Lärm, welcher beim Materialabbau und Materialumschlag verursacht wird. Während den Rodungsar-
beiten ist zudem kurzfristig von lärmintensiven Arbeiten auszugehen.  

Unter Berücksichtigung des Vorsorgeprinzips und unter Einhaltung der Standardmassnahmen ist von 
keinen wesentlichen negativen Auswirkungen auf Natur und Umwelt auszugehen.  

Standartmassnahmen:  

▪ Maschinen, Geräte und Transportfahrzeuge entsprechen der Normalausrüstung. 
▪ Der Materialabbau, -umschlag, -transport und -ablagerung ist, während lärmunempfindlichen Tages-

zeiten (7 – 12 Uhr, 13 – 19 Uhr) auszuführen. 

5.12. Materialbewirtschaftung 

Beim geplanten Kiesabbau handelt es sich um den Abbau von unverschmutztem Geschiebematerial.  

Die Abbauvolumen der einzelnen Abbauetappen wurden im PMB [7] abgeschätzt und dargelegt. Ins-
gesamt wird das Abbauvolumen der drei Abbauetappen auf rund 100’000 m3 abgeschätzt. 
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Mit der BAB-Bewilligung (2018-1189) wurde der Abbau der ersten Teiletappe 1a mit einem Abbauvolu-
men von rund 20'000 m3 bewilligt. Damals wurde von einem jährlichen Abbauvolumen von rund 
4000 m3 ausgegangen. 

Das Rohmaterial wird mittels Raupenbagger abgebaut und mittels Muldenkipper (Dumper) auf das De-
pot im nahegelegenen Kieswerk geführt [10]. Das zwischengelagerte Rohmaterial wird im Kieswerk je 
nach Bedarf der Kiesaufbereitungsanlage zugeführt. 

Hinsichtlich der Materialbewirtschaftung werden mit Ausnahme der in Kap. 5.4 beschriebenen Mass-
nahmen keine Weiteren für notwendig erachtet. 

5.13. Naturgefahren 

Die gesamte Kiesabbauzone befindet sich gemäss Zonenplan in der Gefahrenzone 1. Es sind mit Aus-
nahme der Erschliessung keine weiteren temporären oder permanenten Anlagen vorgesehen. 

In der Gefahrenkarte ist die Naturgefahr Wasser vermerkt. In unmittelbarer Gewässernähe des Adont-
bachs besteht die Gefahrenstufe rot (erheblich). Für die erhöhten Auenbereiche, welche abgebaut wer-
den, besteht die Gefahrenstufe gelb (gering) [21].  

Da gemäss Abbaukonzept mit Ausnahme der Gewässerumleitung und der Erschliessung keine Ab-
bautätigkeiten im besonders gefährdeten Bereich stattfinden soll, werden Schutzmassnahmen für 
nicht notwendig erachtet. 

5.14. Erschütterungen / abgestrahlter Körperschall 

Es werden keine Arbeiten oder Tätigkeiten ausgeführt, von welchen Erschütterungen oder Körper-
schall ausgehen, daher ist dieser Umweltbereich vorliegend nicht relevant. 

5.15. Landschaft und Kulturdenkmäler 

Der Projektperimeter liegt nicht in einer geschützten oder inventarisierten Landschaft und es sind 
keine Kulturdenkmäler betroffen. Daher sind sie für das vorliegende Projekt nicht relevant.  

5.16. Entwässerung 

Eine Entwässerung der Baustelle ist nicht notwendig, da sämtliche Abbauarbeiten im Trockenen aus-
geführt werden, daher ist die Thematik Entwässerung vorliegend nicht relevant. 

5.17. Licht 

Licht ist für das vorliegende Projekt nicht relevant, da der Abbau zu üblichen Gewerbezeiten am Tag 
ausgeführt wird. 
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5.18. Nichtionisierende Strahlung (NIS) 

Die nichtionisierende Strahlung ist für das vorliegende Projekt nicht relevant. Es werden keine Anlagen 
mit NIS-Emissionen betrieben. 

5.19. Weitere Nutzungen 

Mit Ausnahme der Jagd (vgl. Kap. 5.6) sind im Gebiet der Abbauzone Gneida keine weiteren Nutzungen 
bekannt. Es führen keine offiziellen Verkehrsträger des Langsamverkehrs durch dieses Gebiet. Auch 
wird der Auenwald nicht anderweitig landwirtschaftlich genutzt. Daher sind vorliegend keine Massnah-
men zu treffen. 

5.20. Störfallvorsorge 

Lokale Seitenerosionen an den neuen Uferböschungen sind gemäss [4] bei seltenen Hochwasserereig-
nissen nicht auszuschliessen. Aber aufgrund der Mächtigkeit der neuen Ufer und des Abstands zu den 
landwirtschaftlichen Nutzflächen soll auf einen Uferschutz verzichtet werden. Es wird erwartet, dass 
die neuen Böschungen schnell durch Vegetation einwachsen werden und so der Erosionswiederstand 
deutlich erhöht wird. Weitere Massnahmen sind vorliegend nicht notwendig. 
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6. Schlussfolgerungen und Gesamtbeurteilung 

Mit dem künftig vorgesehenen Kiesabbau und der anschliessenden Revitalisierung der Aue Gneida, 
können Synergien zwischen Kiesgewinnung und Naturschutz optimal genutzt werden. Nach erfolgter 
Revitalisierung ist von einem wesentlichen ökologischen Mehrwert der Aue Gneida auszugehen. Ange-
sichts des wenig erschlossenen Auengebiets und dem geplanten Rückbau heutiger Erschliessungs-
wege kann künftig von einem wenig gestörten und damit zusätzlich wertvollem Auengebiet ausgegan-
gen werden. 

 



 

  
Kiesabbau Gneida | Teilrevision Ortsplanung (GGP) | Umweltnotiz Seite 25/25 
 

I Abkürzungsverzeichnis 

AJF Amt für Jagd und Fischerei Graubünden 
ANU Amt für Natur und Umwelt Graubünden 
AWN Amt für Wald und Naturgefahren Graubünden 
BBB Bodenkundliche Baubegleitung 
BAFU Bundesamt für Umwelt 
BAB Bauten ausserhalb der Bauzone 
ewz Elektrizitätswerke der Stadt Zürich 
GEP Genereller Erschliessungsplan 
GGP Genereller Gestaltungsplan 
GSchG Gewässerschutzgesetz 
GSchV Gewässerschutzverordnung 
KbS Kataster belasteter Standorte 
NHG Natur- und Heimatschutzgesetz 
NIS Nichtionisierende Strahlung 
PBB Prüfperimeter für chemische Bodenbelastung 
UBB Umweltbaubegleitung 



 

  
Kiesabbau Gneida | Teilrevision Ortsplanung (GGP) | Umweltnotiz Seite 26/25 
 

II Grundlagenverzeichnis 
[1] www.geogr.ch (Abruf 21.06.2023) 
[2] Mailanfrage Urs Mugwyler vom 28.4.2023 
[3] Tel. Auskunft Urs Mugwyler vom 21.06.2023 
[4] Kieswerk Ela, Abbauzone Gneida, Projektstudie, Entwurf, Hunziker, Zarn & Partner, 16. Februar 

2023 
[5] Aktennotiz zur Begehung vom 25. September 2012, Susanne Haag, ewz 
[6] Aktennotiz zur Besprechung Abbau Gneida mit dem ANU, Staufer & Studach (Urs Mugwyler), 5. 

November 2021 
[7] Planungs- und Mitwirkungsbericht (PMB), Teilrevision Ortsplanung, Genereller Gestaltungs-

plan Abbau Gneida, Entwurf, Staufer & Studach 5. Juni 2024 
[8] Genereller Gestaltungsplan (GGP), Teilrevision Ortsplanung, Genereller Gestaltungsplan Abbau 

Gneida, Entwurf, Staufer & Studach, 30. Mai 2024 
[9] Genereller Erschliessungsplan (GEP), Teilrevision Ortsplanung, Genereller Gestaltungsplan Ab-

bau Gneida, Entwurf, Staufer & Studach, 30. Mai 2024 
[10] Technischer Bericht Materialabbau im Gebiet Gneida/Adontbach, Kieswerk ELA, Vorprüfung, 

Staufer & Studach, 15. Mai 2024  
[11] Camenisch & Zahner, Vegetationskartierungen 2012 bis 2014 im Rahmen der Projektierung 

des Kleinwasserkraftwerks Adont.  
[12] ecowert AG, Gewässerökologisches Gutachten für die Kieswerk ELA AG: Kiesgewinnung aus 

der Julia und dem Adont beim Stausee Burvagn, Januar 2018.  
[13] Baulärm-Richtlinie, Bundesamt für Umwelt BAFU, 2006.  
[14] Luftreinhaltung auf Baustellen, Bundesamt für Umwelt BAFU, 2016.  
[15] Weisung für die Beurteilung von Erschütterungen und Körperschall bei Schienenverkehrsanla-

gen (BEKS), Bundesamt für Umwelt, Wald und Landschaft BUWAL, 1999. 
[16] Geoportal der kantonalen Verwaltung Graubünden, Ökomorphologie. Einsicht am 18.06.2024  
[17] Geoportal der kantonalen Verwaltung Graubünden, Nutzungsplanung. Einsicht am 18.06.2024 
[18] Geoportal der kantonalen Verwaltung Graubünden, Nicht ionisierende Strahlung (NIS) und 

Elektrosmog. Einsicht am 23.05.2024 
[19] Geoportal der kantonalen Verwaltung Graubünden, Thema: Fischerei. Einsicht am 24.05.2024  
[20] Geoportal der kantonalen Verwaltung Graubünden, Thema: Biotopen- und Landschaftsinven-

tar. Einsicht am 10.06.2024 
[21] Geoportal der kantonalen Verwaltung Graubünden, Gefahrenkarte. Einsicht am 18.06.2024  
[22] Geoportal der kantonalen Verwaltung Graubünden, Thema: Waldstandorte, Einsicht am 

10.06.2024 
[23] Geoportal der kantonalen Verwaltung Graubünden, Gewässerschutzkarte Graubünden. Einsicht 

am 24.05.2024 
[24] Geoportal der kantonalen Verwaltung Graubünden, Kataster belasteter Standorte (KbS). Ein-

sicht am 10.06.2024 
[25] Geoportal der kantonalen Verwaltung Graubünden, Prüfperimeter für chemisch Bodenbelas-

tung (PBB). Einsicht am 10.06.2024 
[26] Hartmann&Sauter, Ergänzung zum Rodungsgesuch 225-GR-1851/2, Bericht, 28. August 1997 


